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Diskussion überflüssig: Die mittlerweile achte Auflage des Heilbronner Weihnachtscircus 
gehörte zum stärksten was in diesem Jahr deutschlandweit geboten wurde. Inszenierung und 
Atmosphäre dürften sogar konkurrenzlos sein. Nicht zuletzt ein Verdienst von Louis Knie 
junior, der die zweieinhalbstündige Show inszenierte. Fließende Übergänge, nicht 
wahrnehmbare Umbaupausen und eine atmosphärische Lichtregie sorgten für ein ganz 
besonderes Circuserlebnis. Selbst die Slawomir Czapla Band zeigte sich heuer stark 
verbessert und trieb die Show temporeich voran. Auch Sprechstallmeister Fabian Egli redete 
diesmal nicht über Gebühr und mit dem singend eingeleiteten Finale gehörte ihm in diesem 
Jahr sogar einer der schönsten Momente der Show. Kurzum: Heilbronn 2006 war Circus wie 
man ihn kaum besser machen kann. 
 
Denn auch personell haben die Circusmacher Sascha Melnjak und Uwe Gehrmann nicht 
einmal daneben gegriffen und präsentierten ein Spitzenprogramm ohne wirklichen Ausfaller. 
Los ging’s mit Marek Jama, der den von Charles Knie übernommenen 6er Zug weißer und 
brauner Araber bereits sehr souverän präsentierte. Ihm folgte Tempo-Jongleuse Shirley Dean 
und gleich darauf stürmte Elvis Errani mit seinen drei indischen Elefanten in die Manege. 
Dank der Verstärkung durch drei bildhübsche Tänzerinnen kreierte der junge Italiener 
wunderbar glamouröse Bilder. Ebenfalls aus Italien: die Jasters mit ihren verwegenen 
Armbrust- und Messerwurfshow. Das folgende Luftschauspiel einer chinesischen Truppe aus 
Shenyang war dann schlicht unglaublich: Säbelbalancen, aber nicht zu Boden, sondern an 
rotierenden Tüchern präsentiert. Schon jetzt dachte man, „Wahnsinn was für eine erste 
Hälfte“, doch Gehrmann und Melnjak setzten schon vor der Pause noch einen drauf: Die vier 
Pellegrinis rissen das Publikum mit atemberaubender Kraftakrobatik von Weltformat erneut 
zu Begeisterungsstürmen hin. 
 
Aber auch nach der Pause ging es Schlag auf Schlag weiter. Zunächst zeigten die – sehr 
jungen – Mädchen der chinesischen Truppe aus Hebei als Ersatz für die kurzfristig 
abgesprungene Rollschuh-Nummer des MG-Teams eine trickreiche Diabolo-Darbietung, die 
vom Publikum ebenso frenetisch gefeiert wurde, wie der moldawische Handstandkünstler 
Iurie Basiul. Für Kenner ist seine Nummer freilich nur ein müder Abklatsch des Originals von 
Anatoly Zalewski. Wesentlich origineller fiel dagegen die Schleuderbrett-Variante des 
ungarischen Trio James aus, das, obwohl nur zu dritt, selbst ein Drei-Mann-Hoch im 
Programm hatte. Einzige Tierdarbietung im zweiten Teil war die sympathische Seelöwen-
Darbietung von Adele und Stefano Cerosimo. Als Schlussnummer sorgten schließlich die 16 
Mädchen aus Hebei erneut für Jubel. Neben nicht ungefährlichen Sprüngen von Rad zu Rad 
zeigten sie den berühmten Fächer, bei dem alle sechszehn Artistinnen auf einem Fahrrad 
balancieren. 
 
Wenn es überhaupt etwas zu kritisieren gab, dann ist dies der clowneske Teil. Hier sprang 
kurzfristig Dean Martinez für den eigentlich vorgesehnen Daniel vom MG-Team ein. Sicher, 
die Reprisen des früheren Barum-Stars waren nicht mehr taufrisch, wenn man aber bedenkt, 
dass Don Martinez drei Jahre nicht gearbeitet hat und erst Ende November seine Frau nach 
langer, sehr schwerer Krankheit gestorben ist, sollte man vor seinem kurzfristigen Einsatz den 
Hut ziehen.  



 


